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Siege erkämpften und in Verbindung mit Wrangel die Baiern so in
Furcht jagten, daß der Kurfürst Maximilian im Marz 1647 einen Waf¬
fenstillstand mit den Siegern schloß. Der Kurfürst kündigte zwar den
Waffenstillstand bald wieder auf, ließ auch seine Truppen in Böhmen ein¬
rücken, stellte aber die Verfolgungen der Schweden sehr bald wieder ein.

Wie ein Blitz erschien der schwedische General Königsm ark vor
Prag, nahm einen Theil desselben ein und traf eben Anstalten, sich in
Besitz der ganzen Stadt zu setzen, als die Nachricht von dem in M ü nster
und Osnabrück abgeschlossenen Frieden seinen Unternehmungen ein
Ziel setzte.

Sie sollten nun ruhen, die Waffen, welche Deutschland in eine
Wüste verwandelt und Ströme von Menschenbluts vergossen hatten. Wer
vermag die Größe des Elends zu bestimmen, das damals in Deutschland
herrschte! Seine fruchtbaren Gauen waren Wüsteneien. Viele seiner
Städte und Dörfer, von denen manche bis auf den heutigen Tag nicht
wieder aufgebaut worden sind, glichen einem Schutthaufen. Im dama¬
ligen Herzogthume Würtemberg lagen allein 40,000 Hauser in Asche und
in Schlesien und Brandenburg hatten die Flammen mehr als den dritten
Theil der Hauserzahl vernichtet. Zwei Theile der Einwohner hatten das
Schwert, die Pest, oder die Hungersnoth hingerafft. Sachsen allein ver¬
lor auf diese Weise 1 Million seiner Bevölkerung und Würtemberg, wel¬
ches 1641 313,000 Einwohner zahlte, hatte 1648 nur noch 41,000. In
einem sächsischen Dorfe war nur noch ein Pfarrer und eine Frau am Leben
und als auch jener an der Pest starb, grub ihm diese das Grab. Ein
Mann war eine Seltenheit. Ein Pfarrer in Baiern erzählt: „Als ich
meine Pfarre bezog, habe ich selbigem Sommer Getreide eingefahren auf
einem Karren, an welchem der Sohn meines Vorfahrers als Pferd zog,
ich aber habe nachgeschoben. Meilenweit war kein Dorf, kein Kirchlein,
wo das Evangelium des Friedens verkündigt wurde." In Thüringen
begehrte ein sterbender General noch in seiner letzten Stunde einen Geist¬
lichen, der ihm Trost zusprechen und ihn auf den Tod vorbereiten sollte,
aber 15 Stunden in der Runde war nicht ein einziger zu finden. Die
Sittenlostgkeit hatte eine furchtbare Höhe erreicht. Zucht und Ordnung
war von dem deutschen Boden gewichen. Die heimgekehrten Soldaten, an
ein geregeltes Leben nicht gewöhnt, verschmähten die Arbeit und streiften
als Räuber und Mordbrennerbanden im Lande umher, überfielen den
Wanderer und drangen gewaltsam in die Hauser ein.

Eben so selten, wie die Kirchen, waren auch die Schulen. Die ver¬
wahrlosten Kinder zogen alternlos im Lande umher und schrieen nach
Brod; dabei verwilderten sie immer mehr und verfielen auf's Betteln und
Stehlen. Fanden sie auch auf diese Weise nichts, ihren Hunger zu stil¬
len, so sah man sie auf den Wiesen Gras weiden, wie die Thiere des Fel¬
des. Hunde, Katzen und Ratten waren ein Leckerbissen für die Heiß¬
hungrigen. Nicht selten sah man abgemagerte Menschengestalten neben
Leichen liegen und an diesen herumnagen. Ein Zeitgenosse dieses Unheil
vollen Krieges schildert das Elend mit folgenden Worten: „Ihr wisset,


